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KULTUR LOKAL

Alles aus Liebe zur Musik
Jürgen Harries, Gründer der Reihe „Musik in Scheune und Kapelle“, hört nach 15 Jahren auf

Jürgen Harries, Initiator, Organi-
sator und „guter Geist“ der erfolgrei-
chen Kulturreihe „Musik in Scheune 
und Kapelle“ in Rückersdorf, zieht 
sich zurück. Künftig wird er nur 
noch als Konzertgast seiner großen 
Leidenschaft, der „Musik“, lauschen. 
Wir sprachen mit dem leidenschaftli-
chen Musiker, Lehrer und engagier-
ten Musik-Botschafter.

Herr Harries, wie begann denn al-
les, damals vor mehr als 15 Jahren?

Jürgen Harries: Für die Nürnber-
ger Jugendkonzerte hatte ich ein 
Konzept entwickelt, das sehr gut 
bei den Jugendlichen, ihren Eltern 
und Musiklehrern ankam: Die Idee 
von Gesprächskonzerten an mehre-
ren Spielorten mit ganz verschiede-
nen Programmen, Klassik, Moderne, 
Jazz und Oper, war ungeheuer er-
folgreich, zumal ich im Schul- und 
Kulturbereich der Stadt große Un-
terstützung fand. Nach meiner Pen-
sionierung versuchte ich das „Nürn-
berger Modell“ in abgewandelter 
Form in Rückersdorf wieder aufzu-
greifen. Mit Unterstützung der da-
mals Verantwortlichen im Rathaus 
fing ich mit kleinen Gesprächskon-
zerten in der Kapelle, der gerade res-
taurierten Scheune und in der Wald-
schule an. Jede der Spielstätten hatte 
ja ihren eigenen Charme und erlaub-
te ganz unprätentiöse Aufführun-
gen. Es waren vorwiegend die Musi-
ker, die ich schon von meiner Zeit als 
Schulleiter in Nürnberg kannte. Die 
Honorare waren bescheiden, doch 
vor allem die Studierenden und ihre 
Dozenten waren froh, da sie in den 
Konzerten ein ideales Forum in der 
Öffentlichkeit fanden.

Was war das Ziel?
Meine Vision war und ist heute 

noch, den Zuhörern nicht nur kom-
mentarlos Musik zu bieten, sondern 
im Gespräch mit den Musikern die 
Konzerte aktiv zu erleben. Ich setze 
nicht nur auf höchstmögliche Quali-
tät, sondern auch auf ein breites Mu-
sikspektrum, um möglichst viele Be-
sucher anzusprechen. So gelang es, 
einen Zugang zur Musik und beson-
ders Freude an Konzerten zu ver-
mitteln. Mehrere Alben mit Fotos, 
Presseartikeln, aber auch Zuschrif-
ten von begeisterten Hören und Aus-
übenden bestätigen das. Dazu kam 
auch das kommunikative Element: 
In den Pausen und nach den Konzer-
ten hatte man Gelegenheit zum Ge-
spräch, auch mit den Musikern. Ein 
besonderes Anliegen waren mir von 
Beginn an auch die Kinderkonzerte 
in der Waldschule. Mit ganz unter-

schiedlichen Programmen, die zum 
großen Teil von der Musikhochschu-
le (Elementare Musikpädagogik) ge-
staltet wurden, waren alle Konzerte, 
die während der Unterrichtszeit lie-
fen, ein ungeheurer Erfolg.

Hatten Sie keine Bedenken, auf 
ein Eintrittsgeld zu verzichten?

Bedenken hatte ich schon, aber die 
Verantwortlichen im Rathaus konn-
ten sich nicht zum Kartenverkauf 
entschließen, zumal ja auch ein zu-
sätzlicher Verwaltungsaufwand ent-
standen wäre. So blieb es bei der Re-
gelung, Spenden beim Ausgang zu 
erbitten. Dazu kamen bereitwillige 
Sponsoren und eine beruhigende De-
fizitübernahme aus der kommunalen 
Haushaltskasse. Denn die Konzert-
besucher sollten einen freien Zugang 
zur Musik haben.

Was waren die größten Herausfor-
derungen?

Die hauptsächlichen Schwierig-
keiten liegen in der Wahl geeigneter 
Spielräume, um den steigenden Zu-
hörerzahlen gerecht zu werden. Da 
setze ich jetzt große Hoffnung auf ei-
nen multifunktionalen Bürgersaal,
dessen Planung ja bereits angelau-
fen ist.

Wer waren Ihre wichtigsten Unter-
stützer?

Vorab die jeweiligen Bürgermeis-
ter (Pleyer, Wiesner und Hofmann), 
die Mitarbeiter in der Verwaltung 

und die meisten der politischen Ver-
treter in der Gemeinde und im Land-
kreis. Es gelang auch, einige Firmen
und Privatleute für die Idee zu be-
geistern.

An welche Veranstaltungen erin-
nern Sie sich besonders gern?

Es gab unter den zahlreichen En-
sembles etliche Highlights. Die jähr-
liche Operngala der Jungen Stimmen
zum Beispiel mit Prof. Jerusalem 
– unvergessen und brillant in der 
Moderation –, natürlich die hoch-
karätigen Neujahrskonzerte, die
Klavierrecitals von Prof. Manz und 
die fulminanten Auftritte des Uni-
versaltalents Norbert Nagel. Noch 
ein Musiker sei namentlich genannt, 
er war nicht nur mein Schüler, son-
dern auch der Musiker, der mit wun-
derbaren Cello-Abenden in der Ka-
pelle und später in Kirche St. Martin
auftrat, er ist heute Solocellist in
Magdeburg: Georgiy Lomakov.

Gab es auch Enttäuschungen?
Wenn Sie mich so fragen, gab es

keine negativen Erfahrungen, die 
Konzerte waren ja auch immer er-
folgreich. Allerdings taten sich die 
Musiker manchmal schwer, in mein 
Konzept von Gesprächskonzerten 
einzusteigen.

Wie wird es weitergehen?
Mein Nachfolger Hans von der

Goltz, ein früherer Lehrerkollege, 
der selbst schon als Künstler in der
Reihe mehrfach aufgetreten ist, steht 
schon in den Startlöchern. Ein Kon-
zept mit acht Konzerten wird dem-
nächst veröffentlicht werden.

INTERVIEW: ERICH W. SPIESS

Jürgen Harries in seinem „Reich“ unter dem Dach, umgeben von seiner Samm-
lung an Musikinstrumenten.   Foto: Spiess

Jürgen Harries, zuletzt Rektor der 
Veit-Stoß-Realschule in Nürnberg, 
studierte zusätzlich zum pädago-
gischen Studium am Meistersin-
ger-Konservatorium Cello, Klavier 
und historische Blas- und Streichin-
strumente, dazu kam später ein Stu-
dium der Musikwissenschaften und 
Germanistik. Als Initiator und Or-
ganisator der Musikreihe „Musik in
Scheune und Kapelle machte er sich 
über die Region hinaus einen Na-
men für engagierte, ehrenamtliche
Kulturvermittlung. Deshalb wurde
er für 15 Jahre hervorragende Qua-
lität und breites Spektrum der Reihe 
„Musik in Scheune und Kapelle“ mit 
der Goldenen Bürgermedaille der
Gemeinde Rückersdorf und dem 
EhrenWert-Preis der Stadt Nürnberg 

ausgezeichnet. Nürnbergs Sozial-
referent Reiner Prölß würdigte ihn 
in seiner Laudatio: „Ihm geht es 
um kulturelle und soziale Teilhabe, 
Überwindung von Schranken und

,

darum, Menschen einen Zugang zur 
Musik zu verschaffen, nicht um ein 
elitäres, teures und medial gehyptes 
Vergnügen …“ Dazu bescheinigte 
ihm Professor Wolfgang Manz, Vize-
präsident der Hochschule für Musik 
in Nürnberg, „hervorragendes mu-
sikalisches sowie pädagogisches
Können und großes Organisations-
geschick“.
Im Anschluss an das Konzert am 6. 
Dezember in St. Martin mit Harfenis-
tin Lilo Kraus wird Jürgen Harries of-
fiziell verabschiedet. (Ankündigung
auf Seite 12)

PZ-Leserreise

PZ-Leser fahren wieder ins Limousin und nach Brive-la-Gaillarde!
6-Tage-Fahrt zum Preis von € 745,–  p.P. im DZ und € 820,–  p.P. im EZ

Reisetermin:
6. bis 11. Mai 2018

Seit über 25 Jahren Laufs 
charmante französische Partner-
stadt in Südwestfrankreich 
(schon mehr als 1600 PZ-Leser 
waren auf 44 Reisen dabei).

Im Reisepreis sind inbegriffen:
Fahrt im modernen Fernreise-
Luxusbus der Firma Kraus Reisen

(Nichtraucherbus, keine Nachtfahrten). 
Fünf Übernachtungen mit Frühstück im 
Hotel „Le Saint Etienne” in Aubazine 
(alle Zimmer mit Bad, WC). Fünf Abend-
menüs (3 Gänge inkl. 1/4 Liter Wein). 
Ein 4-Gänge-Mittagsmenü im maleri-
schen Loubressac. Alle Eintrittsgelder 
und Führungen, erfahrene Reiseleitung 
und Betreuung durch Barbara Brand-
müller und Jörg Deistler.

Die Zahl der Teilnehmer ist auf 
40 begrenzt. Buchungen (unter 
Einzahlung von € 50,- pro Person) 
bei der Pegnitz-Zeitung,
Nürnberger Str. 19, 91207 Lauf. 
Telefonische Auskünfte unter

09123/175-112.

Wir sehen und erleben:
Das Limousin als mittelfränkische Part-
nerregion, die Stadt Brive-la-Gaillarde 
und ihr reizvolles Umland, die berühm-
ten Flusstäler der Dordogne und der 
Vézère mit ihren Schlössern, Burgen 
und den Spuren aus der Vorgeschich-
te. Die mittelalterlichen Städte Sarlat, 
Collonges, Domme, Turenne, u. a. den 

berühmten alten Wallfahrtsort Roca-
madour, den „Schlund” von Padirac 
mit einer Bootsfahrt auf einem unterir-
dischen Fluss und einer gigantischen 
Tropfsteinhöhle und viele reizvolle 
Orte und Kirchen, eine Zugfahrt an 
der Dordogne und die neue Höhle 
von Lascaux IV (Eröffnung 12/16).Lascaux

Kunst und mehr in den Gassen der Laufer Altstadt
Kunst im öffentlichen Raum und für 
Jedermann - der Laufer Künstlerkreis 
nutzt seit Jahren immer wieder die 
Chance, um Begegnungen mit Kunst 
zu schaffen, zuletzt mit einer viel be-
achteten Ausstellung in den Felsenkel-
lern unterhalb der Altstadt. Nun hatte 
die Künstlergruppe eine neue Idee: 
Pünktlich zur Eröffnung des Laufer 
Weihnachtsmarktes am Donnerstag,
30. November, laden die 18 Künstler
zu einer Kunstmeile in die Altstadt ein.
28 Geschäfte haben sich beteiligt und
stellen rund 40 Arbeiten vom Bild über 
die Skulptur bis zur Glasmalerei  in ihren 
Schaufenstern bzw. in den Geschäfts-
räumen aus. Auch Handarbeiten, 
Keramik und Fotografien sind dort bis
Weihnachten zu sehen. „Die Exponate 
dokumentieren die ganze Vielfalt unse-
res Arbeitens“, sagt Sprecherin Renate 
Schwarz (2.v.re., hier mit Werner Baur, 
Luise Oechsler und Jürgen Moll). Zur 
Eröffnung der Kunstmeile gibt es eine 
Vernissage: In der Burggasse 7 fanden 
die Künstler dank der Immobilienfirma
Boess und auf Vermittlung der nebenan 
beheimateten „Schmucklerei“ in einem
Raum bis Ende Januar Unterschlupf  mit
einer Werkschau von rund 40 Arbeiten.
Die Ausstellung des Künstlerkreises 
wird ebenfalls am 30. November um 19
Uhr von Bürgermeister Bisping eröff-
net. Die temporäre Galerie ist an den 
Adventssamstagen von 13 bis 17 Uhr 
und auf telefonische Anfrage unter Tel.
09123/14055 oder 09123/985030 ge-
öffne t. Infos auch unter www.lauferku-
enstlerkreis.de  Foto: Krieger

Graffi timord
in Lauf 
Leni Nathrath schrieb Krimi

Im September hat Leni Nath-
rath ihren ersten Krimi veröf-
fentlicht. „Graffitimord in Lauf“ 
spielt in der Pegnitzstadt im 
Jahr 2016. Kurz vor dem Kuni-
gundenfest geschieht ein Mord. 
Eine Seniorin wird erschlagen, 
Kommissar Waller ermittelt. Am 
Mittwoch, 29. November, stellt 
Leni Nathrath ihren Erstling in 
der Laufer Stadtbücherei vor.

Frau Nath-
rath, warum ein 
Krimi?

 Nathrath: Ich
mag das Genre 
einfach. Es bie-
tet die Möglich-
keit viele The-
men in einer 
Geschichte un-
ter z ubr i ngen . 
Außerdem ge-
fällt mir die Figur des Kommis-
sars. Er ist immer irgendwie was 
Besonderes.

Ihr Opfer ist Mitglied ei-
ner Gruppe älterer Damen, die 
Strickgraffitis machen. Das ist 
ja an sich ja kein so gefährliches 
Hobby....

 Das kann man so und so se-
hen. Die Graffiti-Strickerinnen 
bewegen sich ja schon etwas im 
verborgenen Raum. Und sie wol-
len meist nicht gesehen werden, 
weil sie mit ihren Arbeiten ja 
fremdes Eigentum okuppieren...

Ist das also schon ein Hinweis 
auf das Motiv?

 Nein. Und natürlich verrate 
ich das auch nicht. Es ist nur eine 
von mehreren Fährten.

Der Krimi ist bebildert. 
Klaus-Martin Grebe, der auch 
das Kaiser Karl Buch gestaltet 
hat, hat Zeichnungen beigesteu-
ert. Wie kamen Sie zusammen?

Mir gefällt die Art und Weise, 
wie er malt. Ich habe ihn bei der 
Präsentation des Karl-Buches 
angesprochen. Er war anfangs 
etwas skeptisch, weil er sowas 
noch nicht gemacht hatte. Nach-
dem er mein Manuskript gelesen 
hat, hat er zugesagt. Jetzt sind 16 
Zeichnungen in meinem Krimi 
und ich finde das gut. Wo gibt es 
schon einen illustrierten Krimi?

Warum spielt die Handlung in 
Lauf?

 Nun, ich wohne hier seit vielen 
Jahren. Ich wollte einfach, dass 
der Krimi in Lauf spielt.

Leni Nathrath hat bereits  
zwei Kurzkrimis und „Das klei-
ne Golflady Lexikon“ veröffent-
licht. Die Kurzkrimis sind in ih-
rem Krimiband abgedruckt.

Klaus-Martin Grebe zeich-
net am Premierenabend live zum 
Thema „Mord und Totschlag“. 
Seine Zeichnungen aus „Graffi-
timord in Lauf“ sind bis 10. Ja-
nuar in der Bücherei ausgestellt.

„Graffitimord in Lauf“ ist als 
Hardcover-Ausgabe in der Frank-
furter Verlagsgruppe erschienen
und kostet 14,90 Euro. Der Krimi 
ist in den Laufer Buchhandlungen 
sowie bei Amazon erhältlich. 

INTERVIEW: ISABEL KRIEGER

Leni Nathrath.   Foto: Privat
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